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Meine Zeitung für eiliae Lesers
« · Marx lehnte die Ministerpräsidentschaft und Kabinettsi
bildung in Preußen ab.

« Jm Eisenbahnerstreil wurde der Schiedsspruch vom
13. März durch den Reichsarbeitsminifter für verbindlich er- -
klärt. Dadurch dürfte dem Streit ein Ende bereitet sein.

* Die Auswertuugs- und Ausbaupartei hat den Senatspräsi- "
deuten Dr. Lobe als
aufgestellt

«- Eine fürchterliche Sturmlatastrophe suchte mehrere Staaten
Nordamerika-Z heim. 2000 Menschen sind umgekommen, viele
Stadte zerstort.

* Jn Tolio vernichtete ein Riesenfeuer 3000 äu er. Un ä li e
Obdachlose kampieren auf den Straßen. H s z h g

Kandidaten für die Reichspräsidenischaft

 

Sperrgesetz und Sparsamkeit
Von einem parlanieutarischen Mitarbeiter wird uns

geschrieben:
.. Der Reichstag hat beschlossen, das Sperrgesetz

fu»r die Beamtenbesoldung der Länder und Ge-
meinden grundsätzlich bis zum 1. April 1926 bestehen zu
lasten; »nur wenn das Zuschlagsrecht auf Einkommen- und
Korperichastssteuer Ländern uiid Gemeinden zu einem
sr uhere n Zeitpunkt zugesprochen werden würde, dann
sollte mit diesem Zeitpunkt auch das Sperrgesetz fallen.

. Das Gesetz dotiert vom 21. Dezember 1920 und be-
stimmte daß die Länd er, G em einden und sonstigen
offentlichen Korperschaften ihren Beamten und Lehrern
keine hoheren Gehälter bezahlen dürfen, als das Reich seinen
eigenen" entsprechend beschäftigten Beamten zukommen
laßt. Lander wie Kommunen usw. bedürfen für ihre Be-
soldungsordnung der Genehmigung bzw. überprüfung
durch die Reichsregierung. Dieses Sperrgesetz ist eine
bitter notwendig gewordene Frucht nicht nur der ganzen
wirtschaftlichem sondern auch der steuerlichen Umge-
ftaltung, die nach der Revolution einsetzte, in der soge-
nannten ersten Erzbergerschen Steuerreform (1919) fort-
gesetzt wurde und die Finanzgebarung der Länder und
Kommunen in ein ganz anderes Verhältnis zum Reiche
brachte,·als das früher der Fall·war. Die Einkommen-
steuer fiel ebenso an das Reich wie eine ganze Reihe
anderer Steuern, mit denen bis dahin die Länder und Ge-
meinden ihre Steuersäctel gefüllt hatten. Sie wurden jetzt,
um ein bekanntes Bismarclsches Wort zu gebrauchen,
„flpftganger des Reiches«, während bekanntlich früher das
Reich in«der»Hauptsache ,,Kostgänger der Länder« gewesen
war. Die Lander und Kommunen waren also sozusagen
finanziell verantworiungslos bei der Festsetzung der Be-
solduiig ihrer Beamten geworden und verfuhren ent-
sprechend. Namentlich die Gemeinden. Man bewilligte
srohlich darguslos, ohne sich viel Kopfzersbrechen über die
Aufbringung der Kosten zu machen. Die Jnslationspshchose,
die jeden klaren Blick für eine vorsichtige, die Möglichkeiten
abwagende Finanzgebarung über den Haufen warf. war
gepaart mit einer Bewilligungsfreudigkeit, die allzu häufig
rein parteiagitatorischen Zwecln entsprang, um hinterher,
her - .der Wahlpropaganda, « mit der Beamtenfrennd-
lichten krebsen gehen zu können. Gerade die Jnflatiou
schuf 1a sur die Beamten jeden Augenblick wieder neue Not-
lagen, die in. den Gemeinden durch Gehaltserhöhungeu
schneller beseitigt werden konnten als durch den viel
schwersalliger arbeitenden Apparat der Reichsgesetzgebung.

· Damit machte das Sperrgesetz sein Ende, da das Reich
denn doch nicht so einfach über seine-Einnahmen verfügen
lassen.wollie, tat das um so mehr, als seine finanzielle
Notlage immer größer wurde, um so mehr, als der Ver-
waltungsapparat auch in Ländern und Gemeinden gerade-
zu ungeheuerlich angeschwollen war, und zwar ebenso in
personeller wie sachlicher Hinsicht.

Selbstverständlich haben sich Länder wie Kommunen
mit allen möglichen offenen und geheimen Mitteln dagegen
gewehrt, wobei z. B. die Verteilung ihrer Beamten auf die
Besoldunsgsgruppen recht häufig zu den« merkwiirdigsteu
Erscheinungen führte. Deswegen die freilich technisch un-
möglich durchführbare Nachprüfung der einzelnen Befol-
duiigsordniingeii durch das Reich. Jnimer wie-der erging
der Ruf nach Sparsamkeit, blieb aber allzu oft ungehört.

Der P e r so n a l a b b a u hatte hier zunächst einmal
eine-Reinigungsaufgabe zu verrichten und die wachsende
finanzielle Selbständigkeit der Länder und Gemeinden
öffnete den Weg zu einer rückläufigen Bewegung. Wir
stehen aber unmittelbar vor einer Neuregelung unseres
Steuerweseins und des Finanzausgleichs,
was sich die Reichsregierung nun nicht durch eine Auf-
hebung des Sperrgesetzes voreilig stören lassen-will. Denn
erst nach Fertigstelluiig dieser Steuerreform werden sa
Länder wie Gemeinden erst übersehen können, über welche
Steuerquellen bzw. Zuschüsse vom Reich sie verfügen
können, wie groß ihre finanzielle .Verfügungsmöglichkeit,
aber auch ihre finanziell-wirtschaftliche Verantwortung sein
wird. Es war leicht. aus fremdem Säckel zu wirtschaften;
jetzt aber wird es heißen, sich nach der Decke zu ftreclen,
selbst -— in der Hauptsache wenigstens — die Mittel für die
Beamtengehälter aufzubringen. Das vergangene Jahr
nach Beseitigung der Jnflation hat überaus erziehlich ge-
wirkt, weil doch das Bewußtsein von der Notwendigkeit
Ullekgtößter Sparsamkeit auch in die benvilligungsfreudig-
sten Länder- und Stadtparlamente eingedrungen ist.

großer Mehrheit a n g esn o m m e n. 
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Mit dem Fiiianzausgleich und der Aufhebung des
Sperrgesetzes wird übrigens auch eine grundlegende Neu-
ordnuiig des Aufsichtsrechts der Länder über
ihre Kommunen verknüpft werden müssen, soweit es sich
dabei um die Aufstellung der Etats handelt. Die früheren
Gesetze sind hierfür nicht mehr anwendbar, einmal, weil
die Aufgaben der Komniunen ganz andere und weit
größere geworden sind als früher, und außerdem, weil der
ganze Geist der Zeit jetzt auf eine größere Dezentralisie-
rung, also zur größeren Verselbständigung der mittleren
und niederen Verwaltung hindrängt. Das alles wird sich
nicht von heute auf morgen regeln laffen; erst muß man
den Ländern und Kommunen einen stärkeren, selbständi-
geren steuerlich-sinanziellen Uiiterbau geben, ehe darauf
die größere politische Selbständigkeit errichtet werden kann.

Andaueinde preußisihe ‚Stufe.
Berlin, 19. März.

Die für heute im Preußischen Landtag angetündigie
Regierungserllärung mit Vorstellung des neuen Kabinetts
kam nicht zustande, da der zum Ministerpräsidenten ge-
wählte Abg. Dr. M arg dem Präsidenten des Landtages
B artels mitteilte, er gebe seine Versuche, ein Kabinett
zu bilden, auf und lehne die Ministervräsidentschaft ab. In-
folgedessen beantragte Abg. Grzes ins ti (Soz.) die Ab-
setzung des Punktes ,,Entgegennahme einer Regierungs-
erllärung«. Die Absetzung wird gegen die Stimmen der
Deutschnationalen beschlossen.

Der Ältesienrat des Preußischen Landtages sprach sich
ebenfalls gegen den Antrag der Rechten aus, die Entgegen-
nahme der Erklärung des Ministerpräsidenten auf die
Tagesordnung zu feigen. Am Freitag soll der Ältesienrat
erneut zusammentreten iinsd den T e r m i n fü r d i e
Wahl des Ministerpräsidenten festsetzen. Gegen
den Vorschlag der Rechten, für diese Sitzung einen Tag der
nächsten Woche festzusetzen, wurde von anderer Seite
Widerspruch erhoben.

O

Sitzungsbericht.
(25. Sitzung) it. Berlin, 19. März.

Nach der Bekanntgabe der Ablehnung der Ministerpräsi-
dentschaft durch Markund den darauffolgenden Beschlüssen trat
der Landtag in die agesordnitng ein. Als erster Punkt sieht
zur Beratung der Bericht des Geschäftsordnungsausschusses
über die Genehmigung zur Vernehmung des Ab . Siering
als Zeugen. Die Genehmigung wird ohne Aussprache erteilt.
Es folgt die Fortsetzung der zweiten Beratung des Antrages
der Sozialdemokraten, des Zentrums und «der Demokraten auf
Annahme eines Gesetzentwurfes über die

Wahlzeit der Provinziallandtage und Kreistage.

Nach dem Ausschußantrag soll die Wahlzeit bis zum 1. No-
vember verlängert werden. Abg. Dr. v. Kries (Dtn.) beantragt,
den Gegenstand an den Ausschuß zurückzuberweisen Der An-
trag wird gegen die Rechte und die Kommunisten abgelehnt.
Hierauf wird die namentliche Abstimmung, bei der sich in der
letzten Beratung die Beschlußunfähigleit des Hauses eraus-
gestellt hatte, über den Antrag des Ausschusses, die ghlzeii
bis zum 1. November zu verlängern, wiederholt. Prasident
Bartels teilt das Ergebnis der Abstimmung dahin mit, daß
nur 212 Karten abgegeben wurden, daß also das Haus beschluß-
unfähig fei. Die Koinmunisten und die Re te hatten durch
Nichtbeteiligung anssder Abstimmung die Be chlußunfähigkeit
herbeigeführt. Damit ist die Sitzung beendet. «

Die zweite Sitzung.
Der Präsident setzt aus sofort eine neue Sitzung an, in der

die Vorlage über die Hinausschiebung der Wahlen nun nicht
mehr zur Beratung sieht. Das Haus tritt ein in die zweite
Beratung der Novelle zu dem Gesetz über die Erhebung einer
vorläufigen

‘W‘P’

Steuer vom Grundvermögen.

Nach dein Antrag des Ausschusses wird das Gesetz bis zum
30. Juni 1925 verlängert. Abg. Hecken (Dtn.) erklärte die Ab-
lehnung feiner Fraktion. Die Abgg. Dr. Waentig (Soz.),
Dr. Wienier (D. Vli.) und Schinelzer (Ztr.) stimmten er Aus-
fchußfassung zu. ALg. Schwenrk-Berlin (Komm.) lehnt die Vor-
lage gleichfalls ab. Abg. v. Waiigenheim (D.-Hann.·) setzte in
längeren Darlegungen die Resormbedürftigkeit des Gesetzes
auseinander, über die man sich auch im Ausschuß klar gewesen
sei. Angesichts der Lage müsse man sich aber mit der vorge-
schlagenen Regelung ab·finden. Das Gesetz wird hieraus mit

Es folgt die gemeinsame
Beratung der Großen Anfrage der Sozialdemokraten und des
Antrags der Kommuuiisten über die

Zasainmensiöbe in Halle nnd in Berlin
in lonnnunistisEiZeu Versammlungen am 13. und 15. März 1925.

Abg. St. aentig (Soz.): Noch kennen wir nicht alle Ein-
zelheiten des schrecklichen Vorgangs in Halle. Jn der Ver-
sammlung sollten auch zwei Ausländer sprechen« das hatte die
Hallenser Polizei verboten und evtl. mit Auflösung der Ver-
sammlung gedr«« t. Der— Redner schildert dann die Vorgänge
und stellt fest, da das Verbot ungesetzlich war. Wenn es aber
auch gefehlt gewesen ware, bliebe es eine Dummheit. Der
Minister mu genaue Auskunft über die Vorgänge und darüber
geben, was das Staatsministerium tun will, um eine Wieder-
kehr solcher Vorfälle zu verhindern

Jnnenminister Geoeringi
Von lommunistifchen Stufen ,,Arbeiierniörder« empfangen,

erklärte der Ministerz Schon bei oberflsächli er Betrachtung
haben sich so viele Fehler auf allen Seiten eze gt, daß mir zur
Klärung der Dinge die polizeilichen Beri te nicht ausreichen,
da ich vielmehr eine Untersuchung an, Ort und Stelle durch
Ministeriallommifsiotnsvornehmen lassen werbe. Es ist nicht
wahr, daß ich das polizeiliche Verbot gedeckt und dem Ober-
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leutnant Pitzner ein gutes Zeugnis ausgestellt hätte. Abg.
Dr. Waentig hat das Verbot ungesetzlich genannt. Soweit kann
ich ihm nthtufolgen (Lärm bei den Komm.) Jch glaube nicht,
daß es in ßland einem deutschen Sozialdemokraten gestattet
würde, als Redner aiiszuireten. Ungesetzlich war das Verbot
nicht. Es handelte sich nur um eine Frage der polizeilichen
Zweckmäßigkeit Das Redeverbot des Polizeiprasidenten Runge
war mir unverständlich. Wir nehmen eine unparteiische, fcho-
iiuiigslose Untersuchung vor, um die Polizei von allen unge-
eigneten Elementen zu säubern. Zu dem Verlangen dieser
Säuberung sind alle Parteien berechtigt, nur die Konimiinisten
nicht. (Lärm bei den Komm.) Rennen Sie dieses Vuchs (Der
Minister zeigt ein rotbro chüries Heft „S e r B u r g e r l r i e g!“
—- Die Koinmunisten l'rmen und lachen.) Jn diesem Buch
wird von der Kommunistischen Partei ein Regleineiit zur
Führung des Bürgertrieges gegen die Polizei gegeben. Wenn
die Beamten das lesen, so wissen sie nicht, daß diese blut-
iünstigen Redensarten zum großen Teil nur den großen Mund
ungeeigneter Elemente verraten, die die K. P. S. aus ihre-n
Reihen entfernen sollte. wie auch aus der Polizei die nirge-
eigneten Elemente entfernt werden Jch habe meine Schuldm-
leit getan. tun Sie (au den Kommunistem die Jhrel (Lebh.
Beifall in der Mitte, Psuiruse und Lärm bei den Komm.)

Abg. Dorr (Komm. erhält einen Ordnungsrus, weil er
den Minister einen Bluthund genannt ha. Als der Kommunift
Stolt Beschimpfungen gegen en Minister richtet. wird Stolt
von verschiedenen Sozialdemokraten umringt, die ihm zurufen-
„Set Kerl hat seine Arbeitslollegen um ihr Geld betrogeni‘
Erst nach längerer Zeit legt sich der Lärm.

Die Debatte. -
Abg. Dr. Mare lt) (Dt-n.): Die Deutschnationale Volks

partei spricht ihr s merzliches Bedauern über die traurigen
Vorgänge in Halle (Stufe bei den Komm.:»Heuchlerl«) vom all-
gemein menschlichen und auch vom nationalen Standpunkt aus-
weil es das traiirigste ist, wenn Deutsche von Deutschen getötet
werden. Wir hegen noch immer die Hoffnung daß dievon den
liommunisten verhetzten Arbeiter sich eines Tages wieder aus
ihr Deutschtum besinnen. DassRedeperbot gegen die ausländi-
schen Kommunistenwar zweistllos berechtigt. Angesichts der
Terrororganisatton der- nommunjtnen muß verlangt werden«
daß die Schntzpolizci in die Lage versetzt wird, solchen Gewalt-
planen wirksam entgegenzutreten. iBeisall rechts,.Lärm bei
den Komm)

Abg. Drescher (Soz.) unterstreicht zunächst die von seinem
Parteisreund Waentig an der Polizei geübte Kritik und wendet
sich dann scharf gegen die Kommunisten.

Abg. Wiesing“ (Ztr.) bricht sein Bedauern über die
Todesopfer von« alle aus. te Polizeibeamten, die so schweren
Zäergstn im öffentlichen Interesse tun müssen besser bezahlt

e .
Abg. Heidenreich (D. Vp.) s ließt sich den auertennenden

Worten des Vorredners für die FZolizei an. Nachdem der Poli-
zeiprasident von Halle seines Dienstes enthoben sei. dürfte nun-
mehr die unteren ausführenden Polizeiorgaiie nicht bestraft
werden. bevor die Untersuchung beendet sei.

Abg. Dahlemnnn (ltomm.) behauptet, die Sozialdemokraten
und die bkirgerli en Abgeordneten hätten den Arbeitermord
in Halle utgehei en. Damit habe sich der Landtag genügend
gelennzei net.

Dann wird die Weiterberatung aus Freitag vertagt.

Deutscher Reichstag. -
(38. Sitzung) CB. Berlin, 19. März. «

Die Genehmigung zur Vernehmung des Abg. Scheide-
mann Soz.) als Zeugen vor dem Schwurgericht in Weimar
wurde a gelehnt. Die Genehmigung zur Vernehmung der Ab-
eordneten ;S«t-ampfer und Braun (Soz.-) im »Rothardt-
rozeß in Magdebur wurde erteilt. Darauf stellt der Abg.

Bell HZtrJ als Beri terstatier fest, daß im Rothardtijrozeß
das ö fentli e Interesse an der Klarstellung der Vorgange so
roß fei, da auch die Reichstagsabgeordneten während der

s arlamentszeit als Zeugen vernommen werden müßten. Die
Zahl der zu dernehmenden Reichstagsabgeordneten sei aber in der
letzten Zeit so stark gewachsen, daß eine bedenkliche Kollision
zwischen dem Rechtsinieresse itnd dem Parlainentsinteresse ent-
standen sei. Es wäre ein unmöin er Zustand, daß viele Ab-
geordnete auf biefe Weise an wi tigen Abstimmungen nicht«
teilnehmen könnten. Jn Zukunft werde die Genehmigung iiitr
noch bei außerordentlich wichtigen Angelegenheiten erteilt wer-
den. Das Haus begann dann die zweite Lesung des Gesetzwi-
wurfs über die

borlänfige Regelung des Haushaltsplanes für ‚1925.
Der Ausschuß empfiehlt dabei die Annahme einer Entschließung,
die die Re chsregierung ersucht, bei der Umstellung der De usi-
sche n Werte alle Maßnahmen zu ergreifen, die bei möglich-
ster Erhaltung der Arbeitsgelegenheit geeignet sind, die Reichs-
iiiteressen in vollem Uinfange zu wahren. Die für diese Um-
ftellung unerläßlichen Mittel sollen von der Reichsregierung
mit Gene migung des Haushaltsaussceflgusses des Reichstags
zur Verfigung gestellt werden. Der otetat selbst solle bis
31. März d. J. befristet werden.

Eingegangen ist dann ein sozialistischer Antrag, in der
Steuernotverordnung den steuerfreien Sohn: und
Gehaltsbetrag von 60 auf 100 Mark „au erhohen. Abg.
Stärker (Koinm.) erklärte, seine Freunde buchten. nicht darau,
dem Kabinett Luther diese Notvorlage zu bewilligen. Sie be-
antragten ein Mißtrauensvotum gegen die Reichsregierung.
Präsi- ent Stäbe stellt fest, daß über diesen Mißtrauensaiitrag
erst am Freitag entschieden werden konne. Der Notetat wurde
darauf in seinen wichtigen Bestimmungen in zweiter Lesung
angenommen. Abg. Meter-Baden (Soz.) empfahl dann den
soz alistischen Antrag auf .

Erhöhung des steuerfreien Gehaltsbetrages.
Reichskinanzminister Dr. v. Schlieben bat um Ablehnung

oder um Ü erweisung an den Steuerau"sschuß, da sonst die recht-
ginge Fertigstellung des Notetats sahrdet werde. Abg. Dr.
rünin (Ztr.) wartete vor einer 'gr ßeren Belastung der brei-

ten M 'e. Die Lohn euer müsse erstsgeregelst werden. ehe die
andern " teuerpläne er Regierung behandelt werden formen.
Abg- Sr. Bette (Soz.)- verlangte f ortige Ents eidung. »Der
soz aldeinokrat sche Antrag wurde ann dein teuerausichuß



üb’ertbiefen. Beider weiteren Beratung wandte sich dann der

Abg. Dißmann (Soz.) dagegen, daß auf die Leitung der Deut-
schen Werke das Privatkapital Einfluß gewinne.

Abg. Erfingm(Ztr.) wies darauf hin, daß im Vorjahre das
Reich schon 18 illionen in die Deutschen Werke gesteckt habe.

se t würden wieder 30—-40 Millionen verlangt. Da konne die

vatindustrie nicht ruhig zusehen. »
Abg. Brüninghaus (D. Vp.) erklärte, seine Freunde wer-

den sich unter keinen Umständen dazu hergeben, dauernd Un-

ummen in ein Faß ohne Boden zu werfen. Der Notetat wurde

ann in 2. Beratung angenommen. ·
über bie Entschließung, betreffend die Deutschen Werke,

ird erst in 3. Lesung abgeftimmt. Jn 2. und 3. Lesung wurde

kann der Gesetzentwurs zur Regelung des F i n an z a n s-

leichs im ersten Ha bjahre 1925 angenommen· Durch die

gkorlage wird lediglich der gelteiide Finanzausgleich bis zum

80. September d. J. verlängert, zu welchem Zeitpunkt dann«der

endgültige Finanzausgleich in Kraft treten soll. Der Reichstag

beriet bann bie Anträge des Wohnungsausfchusses, betreffend

Mietersch u tz. Verbniiden damit war der sozialdemokratische

Antrag über ein Wohninigsprogramin und der deutschnationale

Antrag über die Verwendung der Hauszinssteuer. -‚

Abg. Li inski (Soz.) lehnte bie Aufhebung der Wohnungs-

ivangswirt chaft ab. Wenn die Friedensmiete in vollem lim-

sange schon in kurzer Zeit hergestellt wurde, wie einige An-

träge es wollen, so würden große soziale Kampfe die Folge sein.

Darauf vertagte sich das Haus auf Freitag, unt den Antrag

ruf Sicherung der Wahlfreiheit und die komniiinistischeii An-

träge über die Vorgänge in Halle zu beraten.

Beilegung des Eifenbahnersireiis.
Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs.

Die Verhandlungen, die erneut im Reichs-arbeits-
minifteriiiin zur Beilegung des Eisenbahiicrstreiis geführt
worden sind, haben zu einer Einigung nicht geführt. Jn-
folgedessen hat sich der Reichsarbeitsuiinister entfchfoffen,
den Schiedsfpruch vom 13. März von A nits wegen
für verbindlich zu erklären und damit den Streik
zu b e en d en.

Jn der Entscheidung wird ausdrücklich betont, daß die
im Schiedsspruch vorgesehene v o lle W i e d e r e i n st e l -
lu n g der streitenden Arbeiter zwar eine schwere Belastung
für die Reichsbahn bedeute, um so mehr, als die Nieder-
legung der Arbeit vor Erledigung des Schlichtungsver-
fahrens besonders bei einem gemeinnützigen Betrieb wie
der Reichsbahngesellschaft, durchaus nicht zu billigen sei.
Trotzdem empfiehlt er zugleich mit der sachlichen Regelung
auch die äußeren Folgen der iibereilt ergriffenen Kampf-
maßnahmen verschwinden zu lassen nnd durch diese ve r -
söhnenden Maßnahmen den Boden für ein
weiteres friedliches Zusammenarbeiten zu bereiten. Für
die Arbeiter bedeute die im Schiedsspruch vorgeschlagene
Regelung zwar keine volle Befriedigung ihrer Forderun-
gen, im ganzen betrachtet aber doch eine wesentliche Ver-
besserung.

Kredithilfe für den Mittelstand.
30 Millionen bewilligt.

Der Hauptausschuß des Reichstages nahm nach
.längerer Debatte einen Antrag an, in dem die Reicle
regierung ersucht wird, zur Milderung der augenblicklichen
Kreditnot der selbständigen mittelständischen Gewerbe die
Reichsbank zu veranlassen, eine Summe von insgsesamt
dreißig Millionen Goldnszark der Preußischen
Zentralgenossenschaftskasse und der Genossenschaftsab-
teilung der Dresdner Bank als D arlehe n a us ein
Jahr baldigst zur Verfügung zu stellen, mit der Maß-»
gabe, die daraus zu gewährenden Kreditean die Kredit-
nehmer der gewerblichen Kreditgenossenfchaften zu einein
wesentlich billigeren als dem bisherigen Zinssatze weiter-
ggeben. Sollte die Beschaffung der Summe auf diesem

ege nicht möglich sein. so wird die Reichsregierung er-

sucht, die Summe aus Mitteln der R eich s p oft den ge-
nannten Bänken zur Verfügung zu stellen.

Politische Rundschau.
Deutschen Kelch

Abschluß der deutsch-belgischen Wirtschaftsverhandlungen.

Die Wirtschaftsverhandlungen zwischen der deutschen

und der belgischen Handelsvertragsdelegation« sind zum

A b s chlu ß gelangt. Die Delegationen haben sich über den

Text des Abkommens sowie über die zolltariflichen Ab-

machungen vorbehaltlich der Zustimmung» ihrer Regierun-

gen geeinigt. Die belgische Delegation fahrtnach Bruffel

zurück, um die Zustimmung ihrer Regierung einzuholen.
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Deutsche Verwahrung gegen polnische Ausschreitungeir
Wie aus Kattowitz gemeldet wird, hat der d e utsch e

G e n e r a l k o n s nl beim Wojwoden ernstlich V e r -
w a h r u n g dagegen eingelegt, daß bei den polnischen
Kundgebungen am Sonntag Puppen unb Bilder zur Be-

schimpfung Deutschlands und zur Aufreiznng zu Gewalt-
tätigkeiten gegen Deutschland mitgeführt wurden, wogegen
bie Polizei nicht genügend eingeschritteii sei. Der Woiwode
habe für seine Person einstweilen sein B e d a n e r n uber
diese Auswüchse, die er sehr verurteile, ausgesprochen.

Großbritannien.
X Chaniberlain über das deutsche Sicherheitsangebot.

Im Unterhaus erklärte der englische Aiißenminister
Chamberlaiii auf eine Anfrage, daß das deutsche Angebot
noch nicht in einer Form vorliege, in der es dem Hause
übermittelt werden könnte. Die ihm ursprünglich in streng-
steni Vertrauen gemachte Mitteilung stellte eine Sondierung
dar, die seitdem eine Erweiterung erfahren hat. Er beab-
sichtige, die Angelegenheit in allgemeiner Form in der
nächsten W oche zur Erörterung zu bringen. Ein
zu großes Eingehen auf einzelne Punkte in diesem Augen-
blick könnte den weiteren Verlauf der Verhandlungen, die
jetzt noch in ihrem Anfangsstadium sind, g e f ä h r d e n.

. Aue Ins nnd Ausland
. Berlin. Ministerialdireitor z. D. Dr. K nipping ist zum

Gesandten in Rio de Janeiro ernannt worden. Dr.
Knipping begibt sich am 21. b. Mts. auf seinen neuen Posten.

Halle. Die deutsche Aufwertungs- und Aufbaupartei hat
den Senatssgräsidenten beim Reichsgericht in Leipzig Dr.
L ob e als andidaten für die Reichspräsidentschaft aufgestellt.

Weimar. Ein Antrag der Rechtsparteien, die Zahl der
Landtagsabgeordneten von 72 auf 53 herabzu-
se tz e n , wurde nach erregter Aussprache a b g e l e h n t , ebenso
ein Antrag der Linksparteieii auf A u f l ö f u n g d e s L a n d -
i a g s.

Greifswald. Großadniiral v. Tirpitz, der am Donners-
tag 76 Jahre alt geworden ist, ist von der Universität Greifs-
wald zum Dr. phil. ehrenhalber ernannt worden.

Danzig. ·Kammerherr b. Oldenbiirg-Janiischaii,
der bekannte Führer der deutschen Laiidwirte und der ehemali-

Konservativem vollendet am 20. März sein 70. Lebensjahr.
Genf. Der Direktor des Jnternationalen Arbeitsanits des

Völkerbunds, Thomas, hat eine Anzahl international bekannter
Autoritäten zu einer Konserenz in Genls eingeladen, um Leit-
sätze zur Behandlung wichtiger Pr o b eme d e r S o z i al-
v e r sich e r n n g auszuarbeiten. Aus Deutschland sind geladen
Dr. Freund und Professor Manes.

London. Das Unterhaus hat einen Gesetzentwurf angenom-
men, nach dem die Beschränkungen in der gewerb-
lichen Tätigkeit für deutsche Staatsangehörige in Eng-
land a n f g e h o b e n werden. e

London. Lord Curzons Fustaniy der sich vor einigen
Tagen einer Operation unterzie en lassen mußte, gilt als
hoffnungs los.

Rom. Ministerpräsident M uss o l i ni hat sich kürzlich
einer M a g e n o p e r at i o n unterziehen müssen. Eine w e i -
e r e Ope r ation hat sich als notwendig erwiesen und wird

in der nächsten Zeit vorgenommen werden.
Rom. Jn Neapel wurden infolge der großen Kälte der

letzten Tage drei Personen, welche die Nächte an
Kircheneingängen oder ungeschützten Stellen zugebracht hatten,
erfroren aufgefunden

Vukarest. König Ferdiiia nd von Rumänien mußte sich
einer Op e r a t i o n unterziehen. Die Arzte haben eine Benen-
entzündung festgestellt.

Vermischte Diabinachitchieo aus aller seit

Kouimunistische Lärmszeiien in Hamburg.

Hamburg, 19. März. Aus der Hamburger Bürgerschaft
wurde die koinmunistifche Fraktion für längere Zeit ausge-
schlossen, da sie die Wahl des Senats durch wüste Lärmszenen
dauernd zu stören suchte. Auch ein Teil der Tribünenbefucher,
die sich an dem Lärm beteiligt hatten, wurden aus dein
Sitzungssaal entfernt.

22 Millionen aus dem Wicner Bristol-Hotel gestohlen.
Wien, 19. März. Dem Newporier Kaufmann Sinclair

wurde im hiesigen Bristol-Hotel eine Tasche gestohlen, die
22 Millionen in zwei Scheels, eine Note zn 50 Dollar, 5000 fran-
zösische Frank, ein Perlenkollier mit Brillantscl)loß, von einem
Pariser Juwelier hergestellt, und eine wertvolle Brosche
enthielt.

Frankreichs Stellung in der Sicherhetissmiie
P aris , 19. März. Die Haltung Frankreichs und der

mit ihm durch besondere Abkonimen verbüiideten Ostmächte
Polen und die Tschechoslowakei kann jetzt folgendermaßen
zusainmengefaßt werben: 1. F r a n k r e i ch ist b e r e i t,
das Genfer Protokoll fallen zu lafsen und

 
 

 

einem Abkommen für den Westen mit Einschluß Italiens
und Deutschlands beizutreten, es fordert jedoch, dasz
Deutschland bedingungslos in den Bund eintritt, und daß
die Räumung des Rheinlandes von einer fortgesetzten unb
befriedigenden Entwaffnungskontrolle in Deutschland sowie
von der Entmilitarisierung der Rheinzone abhängig bleibt.
2. Frankreich und seine Verbündeten im Osten behalten sich
das Recht vor, das Abkommen im Westen durch ähnliche
Schutzverträge in anderen Teilen Europas zu ersetzen, und
diese Verträge ebenso wie das Westabkommen unter den
Schutz des Völkerbundes zu stellen. 3. Die Frage der all-
gemeinen Eiitwaffnung muß solange offen bleiben, bis die
Verhandlungen über die neuen Spezialabkommen zu Ende
geführt sind. .

Prozeß gegen die deutsche Tsihela
§ Leipzig, 19. März.

Jn der gestrigen Nachmittagssitzung kam es zu einer wich-
tigen Feststellung in bezug auf den Aiigeklagten S k o b l ew ski,
der bisher bestritten hatte, ber Russe Helmut alias Gorezv
oder der ,,G e n er al W olf« zu sein, und zum Beweis dasur
angab. daß er ain 27. Februar 1924, bem Tage der Verhaftung
Neumanns, aus Frankreich über Holland nach Berlin gekommen
sei. Es wurde nun eine Frau M arie H offm an n vernom-
men, bei der Skoblewski als möblierter Herr gewohnt hat.
Sie erkannte in ihm ihren Mieter, der sich damals Hartniann
nannte-Skoblewski gab unter allgemeiner Bewegung
an, bei Frau Hoffmann gewohnt zu haben. über die
Zeit befragt, erklärte die Zeugin zunächst, sich nicht genau be-
sinnen zu können. Nach längerer Erörterung erklarte sie schließ-
lich: »Hartmann wohnte schon vor Weihnachten bei mir; zu
Weihnachten war er nicht zu Hause, dann hat e»r im Januar
und Februar wieder bei uns gewohnt!“ Die nachste Sitzung
findet am 20. März statt.

Barmai soll vor den Ausschuß
Berlin. 19. März.

Jm Barmat-Ausschuß des Reichstages schil-«
derte der Kaufmann S ch a r w e nka, der Leiter der Schmalz-
abteiliing der Reichsfettstelle war, die mit Barmat »getätigten«
Gefchäfte. Etwas Neues ging ans seiner Aussage nicht hervor.
Der Zeuge erklärte, daß ihm nichts davon bekannt sei. daß der-
Minifter R obert S ch m i dt Barmat begünstigt habe.
Schmidt selbst betonte dann noch einmal, daß er zu Barmat
niemals eine andere Stellung eingenommen habe als zu allen
anderen Lieferanten des Reiches. Ministerialrat Staudins
ger, der im Reichswirtschaftsniiiiisterium zur persönlichen
Verfügung der verschiedenen aufeinanderfolgenden Minister
war. wiederholte seine bereits an anderer Stelle gemachten Aus-
fagen: Minister Schmidt habe mit Barniat persönlich
nichts zu tnn haben wollen. Es hätten über Barmat neben un-
günstigen auch günstige Ausküiifte vorgelegen,« und er hätte
geschättlich damals durchaus keinen ungünstigen Eindruck
gemacht. Der Vorsitzende des Ausschusses Abg. S aen ger
(Soz.) teilte schließlich mit. daß selb stv e r st ä n dlich B ar-
mat selbst vor dem Ausschuß vernommen wer-
d e n w e r d e.

Die Landespiapdbiiesanstaie
Berlin, 19. März.

Der Preußische Ausschuß zur Untersuchung
der Vorgänge bei der Laiidespfandbriefan-
stalt hielt wieder eine Sitzung ab. Der Staatskommisfar der
Psandbriefanstalt Geheimrat Fischer erklart, daß ihm nicht
bekanntgeworden sei, daß bereits 1923 satzungswidrige Ge-
schäfte gemacht worden seien. Von dem E tz b o r f f g G e seh a ft
habe er nichts erfahren. Der stellvertretende Kommissar sur die
Pfandbriefanstalt Bankdirektor Nisle außerte sich über feine
Revisionstätigkeit. Die Revision habe kein einwandfreies Bild
ergeben und fei daher abgebrochen worden. n den Büchern
der Psandbriesanstalt, besonders in der Za lenrubrik, seien
viele radierte Stellen und Zahlenäiiderungen vorgefunden wor-
den. Bei dem Konto Z i bereit} habe es sich einmal um die
Zahl von 500 000 Mark gehandelt. Der Ausschuß vertagte sich
dann auf den 21. März.

Bei Beratung des Auswenunnsgesetzes.
Erklärungen des Reichsjustizministers.

. Jm Auflvertungsausschuß gab der Reichsjustizminister
eine Erklärung ab, daß die Reichsregierung beabsichtige, die
Gesetzesverlage anReichsratunsd Reichstag
noch im Laufe der nächsten Woche, also vor der
Präsidentenwahl, gelangen zu lassen.

Die Besprechungen, die seitens der Regierung mit den
Parteien auf Grund eines vom Reichsjustizministerium im
Zusammenwirken mit anderen Stellen aiisgearbeiteten
Entwurfes in der Aufwertungsfrage geführt werden, sollen
soweit gediehen sein, daß mit dem Abschluß der Verhand-

 

Vesnäieue Lippen.
Roman von A. M.

60. Fortsetzung u. Schluß.
»Aber, verehrteste Frau Pfarrer, Sie werden mich

doch nicht allein lalfen", sagte der Baron lachend.
Er hatte seine Heiter eit wiedergewonnen. »Ich nehme
an, daß die Aussprache dieser beiden jungen Leute
Ziemlich lange dauern wird. Bedenken Sie doch, wenn
te Lippen ein halbes Jahr versiegelt waren, was

hat man sich da alles zu sagen. Und was soll ich
denn in dieser gan en Zeit anfangen. Nachher müssen
wir ihnen doch an nn ern Segen geben, nicht wahr P«

Frau Ewald nickte. Das Herz war ihr übervoll.
Sie vermochte kaum zu reden.

Und dann hielt der Wagen und Marie-Luise kam
ihnen mit blassem, erwartungsvollem Gesicht entgegen.

»Da habe ich mich nun selber aufgemacht, Kind-
3m“, sagte der alte Herr, „um Sie nicht länger in
nruhe zu las en. Jch fühle mich auch ein bißchen mit-

schuldig an d eser ganzen Sache.«
Erstaunt und beruhigt blickte Marie-Luife ihn MI-
»L·Ha, ja, es ist schon o. Und auch damit dieser

tun e err nicht wieder nheil anrichtet mit irgend
wel en Bedenllichkeiten, bin ich selber mitgekommen.
Sehen Sie si einmal ier neben mich und geben
mit Jhre Han . J ha e Ihnen ja einmal erzählt,
daß wir Nachbarskin er waren, Jhre Mutter und ich,
ehr ute Freunde. Und da habe ich ge laubt, so ein
nre t an Sie zu aben, Kind, und a ß ich vorigen

Winter dachte. es sol te mit mir zu Ende gehen, machte
ich mein Testament. Und da will es das Unglück oder
C icksal der Ftigung wie Sie es nennen wollen,
da ein gewis er junger Herr, den Sie auch kennen,
ausgezogen wur e, weil er bei meinem Anwalt arbeitete.

eser junge Herr bekam damals einen gehörigen
Schreck, alß er zu dem s affnß kam, der Fräulein Marie-
am e von Magnussen etraf. Das Wort blieb ihm im
Hat e stecken, er wurde ganz blaß, und wir mußten ihm
erst ein Glas Wein einflößen, ege wir wetterlefen
bunten. Jch nahm damals einen ufall an und habe
link-erst meine Gedanken darübexspggymchxk ais ich

Alten.
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nachher erfuhr, daß diesersfelbe Asseffor Eivald ihr
Jugendfreund sei. Aber was für ein Unheil sich dar-
aus entwickeln würde, das habe ich freilich nicht ge-
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Watte-Linse war sehr blaß geworden und sah mit
großen Augen von einem zum andern.

»Ich verstehe nicht recht", hauchte fie, als der
Baron lächelnd schwieg.

»Aber das ist doch ganz leicht, Kind. Am besten
wird’s hnen ja freilich der Jurist hier klarmachen.
Wir bei en Alten gehen derweil ein bißchen in den
Garten. Was meinen Sie, Frau Pfarrer?«

MartesLutse war purpurn errötet nnd sah unsicher
und bange Klaus an. Und als sie allein waren, stießifie
hastig hervor: . . ..
« „D, war das das Geheimnis, Rlauß?“
.—·- · Er nickte und ergriff ihre Hand.

»Gott Lob und Dank, daß ich jetzt reden bar],
Marie-Luise.« _ __

Und dann sagte er ihr alles. ·
» Sie hörte zu mit großen, erstaunten Augen, un-

glaubig des Kopf schüttelnd.
»Es hätte mich beinahe wahnsinnig gemacht,

Marie-Luise. daß ich zum Schweigen verdammt war“,
sagte er zuletzt. »Aber sage felb i, durfte ich Um
dich werben mit diesem Wi fen?‘ r hatte ihre Hand
gefaßt und fah ihr flehend in bie Augen. »Ich weiß
ja g cihdt) einmal jetzt, ob ich’s darf. Du, ie reiche Erbin,
nn ——“

Da schlang sie die Arme um feinen Hals.
»Sprich das Wort nicht aus, Klaus. Laß uns

alles vergessen, nur das eine nicht, daß wir uns lieb
habenf‘

Mit einem Oubelschrei um ing er ie. ."-. 3
»Marie-Luifeiz« . f s
»Klaus!« « " "
»Wie töricht warst du«, flüierte sie unter feinen

Küssen, ,,alter Klaus, wie töri t und Dumm.“
Er hielt sie an seinem Herzen. .
»Ich bnrfte ja ni t Wiarivßuife, burfte nich

reben, irniehts sagen. _e hätte ich vor dir» gestanden,

i

i
« was kommen soll.

 

 “——

vor der Welt,f wenn du spater erfahren hatten, daß
ich von deinem reichen Erbe wußte.«

»Vor mir, Klaus-? Jch hätte dir geglaubt und
»vertraut. Und vor der Welt? Was ist uns die Weltt«

»Aber du hegtest doch Zweifel an mir, Geliebtel«
sagte er mit leisem Vorwurf.

»An deiner Liebe zu mir, Klaus. Konnte ich denn
anderss Ach, wie habe ich gelitten! Wie habe ich
ab.-er das Marchen vom Geldschatz gegrübelt, wie über
dein ganzes, unbegreifliches Benehmen.« Sie sann
einen Augenblick nach, an feiner Brust gelehnt. »Und
nun soll ich reich werben? Ach Klaus, fast fürchte ich
mich davor. Hat uns dieser Reichtum nicht beinahe
getrennt?“

Klaus lächelte.

»Und wir besitzen ihn nicht einmal.
Baron Bohsens ein langes Leben.«

»Von anzem Herzen«, rief Marie-Luise tief auf-
atniend. »Daß uns vergessen, was die Zukunft uns
bringen soll.«

Klaus nickte.

 

Gönnen wir

C”a, bergeffen, maß gewesen ist, und
« ie Gegenwart geh rte ihnen, und

sie war {o oftlich. Und währen er MariesLuise
küßte, ver chwanden alle Kümmernisfe der letzten Zet
und nur das Glück blieb.

Aber Marie-Luife schrak plötzlich zufammen.
»Klaus — deine Muttert Und Baron Bohsenl

Ach Gott, wir haben sie ganz vergessen.« .. »-

Enbe « J

w. Erdbebenmessungen in Nachen. Der Seisinometer der
Erdbebenwarte an der technischen Hochschule in Aachen ver-
zeichnete in der Nacht zum 1. März, also in der Zeit, wo die
Erdstoße aus Nordamerika gemeldet wurden. ein Erdbeben.
das die Erdoberfläche etwa % Stunde lang in mäßige Be-
wegung versetzte. Während der ómełbewegnng. bon 4 Uhr
12 Minuten bis 4 Uhr 15 Minuten nachts, dauerten die ein-
zelnen Schwingungen etwa 18 Sekunden. Der Erdboden wurde
innerhalb dieses Zwischenzeitraumes um ‘lm entimeter in
nord-südlicher und um etwa ebensoviel in ost-west eher Richtung
hin unb her bewegt.



lungen in Kürze gerechnet werden kann. In der Frage Der
H h p o t h e k e n aufwertiing scheint die („Einigung auf eine
Erhöhung der Auswertnngsrate von 15 auf 25% bereits
vollzogen. während der Regelung der Anleiheaufwertmig
noch grössere Schwierigkeiten entgegenstehen, Die zU einer
Vertagnng führen könnten.

Siniiiiiataiiiophe in Tiiiieiiea
2000Toteund 63 000Verwundete.

Aus Eeiitralia in Illinois wird gemeldet, daß in
Murphhsboro 100 Personen und in anderen
Städteii im südlichen Illinois zahlreiche Personen durch
einen Wirbelsturm getötet oder verletzt worden seien.
Nach einer ergänzenden Meldung aus Central i a sind
die Städte Murphysboro, Desoto und Still)
Durch den Wirbelsturm so gut wie zerstört worden. »Die
Zahl der bei dem Wirbelsturm in Siidilliiioisund Indiana
getöteten oder verletzten Personen wird auf ü b e r 1·500
geschätzt. Außerdem wurde großer Sachschaden Angeklchiski

Ganze Städte vom Erdboden verschwunden.
Die Zerstörung in Südillinois ist ungeheuer. Nicht

nur die Stadt P aris ist hinweggefegt worden, immun

ganze Ortschaften sind verschwunden. Un-
gezählte Tausende, abgesehen von über tausend Toten, sind
verwundet worden. Die 11 000 Einwohner zählende Stadt
M u r p i) v s b o r o lag im Zentruni des Tornados _ unD
vWurde am schwersten betroffen. Die Sta dt e xistie rt

nicht mehr. Sie Orte Desoto Duauoinz West-
ftankfutt, Thompsonville und Logan in Sud-
illinois sind ebenfalls schwer betroffen, zum Teil zerstort

vaden Jn Westfrankfurt wurden mehrere Schulen
vernichtet und die Kinder getötet. Nach den letzten Nach-
richten haben an Toten Westfrankfurt wahrscheinlich minde-
stens 1000,. Murphvsboro 20, Desoto 150, Paris 150,
Prineetown 100, Griffon (Jndiana) 25, Orham 90, Onrmi
150. Das Wafhingtoner Rote Kreuz hat eine. großzugige
Hilfsaktion eingeleitet. Der Goiiverneiir niobilisierte drei
Regimenter, außerdem wurden 50 Ärzte in das zerstorte
Gebiet abgeschickt.

Die größte Katastrophe seit dem Erdbeben
von San Franziska

Die Zahl der durch den Tornado in Illinois und Jn-

diaiia Umgelommenen beträgt nach den letzten Kabelmel-

dungen fast 2000, die der Schwerverwundeten

63 000. Den großen Zeitungen gelang es nicht,»Draht-

verbindungen mit Südilliiiois zu erhalten, Da samtliche

Drähte zerstört sind. Der Schaden ist ungeheuer. «Ver-

schiedene Expreßziige aus dem Süden „erreichten Chieago

mit verwundeten Passagieren. Jm zerstorten Gebiet spielen

sich ergreifeiide Szenen ab. Frauen und Manner suchen

unter den Trümmern ihre Familienangehorigen. Der

ganze Landstrich ans Südillinois bildet eine große Trüm-

merstätte. Die Zeitungen bezeichnen diese Riesenkatastrophe

als die größte seit dem Erdbeben von Sau Franzisko.

Der Brand von Sofia.
3000 Häuser vernichtet.

Die große Feuersbrunst in Tolio, die sofort mehrere
Stadtteile ergriff, dehnte sich immer weiter aus und immer
neue Viertel wurden von ihr ergriffen. Alle Bemühungen
der- Feuerwehr,·sder Polizei und Der Truppen waren fast
erfolglos. Bisher sind 3000 H ä use r n i e d e r g e -
b r a n n«t. Die Obdachloseii versperren mit ihrer geretteten

< Habe-die Straßen der übrigen Stadt. Die Polizei hat die
größte Mühe, die Ordnung einigermaßen aufrechtzuer-
halten.

Die Hauptstadt Japans ist bisher noch nicht an-
nähernd imstande gewesen, sich von den ungeheuren Schä-
den, die das Erdbeben des vorigen Jahres angerichtet
hatte, zu erholen und schon hat eine neue Katastrophe
neues Unheil über die sehwergepriifte Stadt gebracht. Man
darf freilich nicht an europäische Verhältnisse denken, wenn
man »von der Riesenzahl der dem Feuer zum Opfer ge-
fallenen Häuser liest. Das japanische Haus ist in der Mehr-
heit der Fälle ein sehr gebrechlich zusainmeugefügter Bau
aus Holz und noch leichteren Materialien, wie Bambus
und Papier. Größere nnd kleinere Feuersbrünste sind da-
her in den japanischen Städten an der Tagesordnung und
auch bei dein Erdbeben im vorigen Jahre wäre der Scha-
den nicht so ungeheuer gewesen, wenn nicht das so leicht
entstehende Feuer zu den Wirkungen der unterirdischen
Gewalten hinzugetreten wäre, .

"r « u » - si- . ; ; .
-.tunlich-einerleirinnen-en Heringeirieg

" Barbarossa als Zeuge.
An die Lübeeler Bucht greiizen fünf Staaten:

außer Lübeck selbst die beiden Meclleiibiirg, Preußen und
Oldenburg. Die Liibecler aber behaupten, daß das Fisch-
recht in unD an Der Bucht ihnen alleiii zustehe. Die Merk-
lenburger Fischer z. B. hätten dort nichts zu suchen. Sie
Mecllenburger Fischer aber lassen sich das nicht gesagt sein,
sondern suchen dort etwas: nämlich gleichfalls Heringe.
Darüber ist es zwischen Mecklenburg und Lübecl zu einem
zwar stillen, aber mit großer Energie geführten Krieg ge-
kommen: geschossen wurde bis jetzt noch nicht, aber es wird
bereits, wie in den Zeiten des alten Störiebeker, lustig ge-
kapert. Fischkiitter, die die Heringsgrenzen überfahren,
werden. wie in einer Seeräuberschlacht. aufgebracht, unD
Die »Beute« wird von der siegreichen Partei auf öffent-
lichen Fischmärlteii billig versteigert. Gegenwärtig hat die
Freie Hansastadt Lübeel die Oberhand. aber sie scheint sich
in ihren Fischrechteii doch nicht ganz sicher zu fühlen.
Sie hat jetzt nämlich den —- Staatsgerichtshof (warum
nicht bald den Völkerbuiid i) angerufen: er soll dekretieren,
daß Lübeck auf Der Traveniünder Reede das ausschließliche
Fischereirecht hat, und daß die Mecklenburger ihre Heringe
anderswo zu fangen haben. Zur Unterstützungseiner An-
sprüche hat Lübecl das ganze Mittelalter mobil gemacht,
indem es in einer Denkschrift mit uralten historischen Ur-
kunden operiert: fogar Der alte Kaiser Barbarossa, derselbe,
deni der Bart durch Den Tisch gewachsen ist, wird für die
Lübeekschen Heringe als Kronzeuge aufgerufen. Es ist ein
„luftiger Krieg im Frieden«, und wir dürfen uns freuen,
daß in Deutschland auch in ernster Zeit für ein bißchen
Humor gesorgt ist.
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F] Warnung vor dein Schiieeballensyftem. Jn letzter
Zeit mehren sich die Falle, daß inländische und ausländische,
namentlich in Holland ansässige Firmen versuchen, Waren
im Wege des sogenannten Schneeballenshstenis abzusetzen.
Zu diesem Zweck versenden die Firmen Anpreisungen, in
denen sie die Empfanger erfncheu, eine bestimmte Anzahl
Gutscheiiie zu erwerben nnd diese an Bekannte gegen Ent-
gelt abzusetzen. Die neuen Erwerber müssen dann von den
Firmen wiederum neue Gutscheine —- je in gleicher Zahl
wie der erste Kaufer —- beziehen, die sie ihrerseits zu ver-
laufen haben. Je nach dem Werte der Waren wird eine
verschiedene Anzahl aufeinanderfolgender Gruppen von
Kaufern dieser »Gutscheine aufgefordert, oft 5 bis 6, so daß
in manchen Fallen erst mehrere tausend Gutscheine zu
laufen sind, ehe die Firma zu einer Leistung verpflichtet ist.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß der Vertrieb von
Waren in der beschriebeneii Weise in Deutschland unter den
Begriff der Ausspielung fällt und nach dem deutschen Straf-
gesetz ftrafbar ist. Außerdem ist eine Schädigung Der Teil-
nehmer an erwarten, da es in den meisten Fällen nicht
moglich sein wird, alle geforderten Gutscheine abzusetzen;
wird der Verkauf der Gutscheine aber nicht restlos durch-
gefuhrt, so gehen alle Ansprüche an die Firma für schon
bezahlte Scheine verloren. Vor der Beteiligung an dieser
Art des Waren-vertriebs wird deshalb gewarnt.
DDie strenge Reichspost. Für die Einziehung von Fern-

sprechgebiihren hat die Reichspost eine Anweisung heraus-
gegeben, nach Der Die Anschlüsse aller Teiliiehmer, die in
den vorhergegangenen 12 Monaten dreimal an die Be-
zahlung der Gebührenschuld haben erinnert werden
müssen, in einem neuen Falle der Zahlungssänmigkeit
ohne vorherige Erinnerung gesperrt werden sollen.

E] Neue Briefinarken in Sicht. Auf eine Eingabe hat
das Reichspostministeriiiiii mitgeteilt, daß die deutschen
Adlerniarkeii demnächst durch andere Marken ersetzt werden
sollen. Die Herstellung weiterer Postwertzeichen mit dem
Bildnis Stephans ist nicht in Aussicht genommen, da sie
nicht in die Reihe der neuen Marien passen würden. Die
beliebten Markeiihestcheii sollen wieder eingeführt werden.

os- Uraufiührung im Falkentheater.
Man sagt: »Der Propbet gilt nichts im eigenen Lande«,
so schien es auch gestern zu sein. Das
brachte uns eine Uranfführung: »Im heiligen Wald«, ein
Wildererstiick in 3 Akten von — wem, verriet uns der
Zettel nicht, aber man munkelte, daß ein Hirschberger
feine Hand im Spiele hat. Jm Lichtspielsaal herrschte
eine gähnende Leere. Armes Stück — armer Autor und
arme Künstleri Denn eine Uraufführung -—- mag sie nun
gut oder schlecht sein —- braucht Publikum. Der Jn-
halt des Stückes ist schon oft, wohl allzu oft auf der
Bühne verwendet worden. Das alte Lied —- das neue
Lied. —- Da ist ein alter Förster —- Sorgen um seinen
heiligen Wald, in dem andaueriid gewildert wird, lassen
ihn nicht zur Ruhe kommen. Ein junger Jagdgehilfe, den
der Förster gerade ausbellt, soll ihm behilflich sein, den
Wilderer ausfindig zu- machen. Nun kommt die erste Kom-
plikastion in Gestalt des reichen Bauernsohnes, der sich aus
Berechnung um die Hand der kleinen Dorothee«, des För-
fters Töchterlein, bewirbt. Da· er von feinem Vater knapp
gehalten wird, wilderi er in dem Revier des Försters
nnd hat nebenbei, um über alles, was in der Försterei
vorgeht, unterrichtet zu sein, ein Techtelmechtel mit der
Magd. Niemand vermutet in ihm den Wilderer. Der
junge Jagdgehilfie aber hat ihn in Verdacht, stößt aber,
als er denselben dem Förster gegenüber äußert, nur auf
Widerstand und wird vor die Tatsache gestellt: entweder
hat er ins zehn Tagen den Wilderer entdeckt oder er kann
gehen. Jn zehn Tagen sollaberl auch die Verlobung zwi-
schen dem reichen Bauernsohn unD Sorothee bekannt ge-
geben werden. Der arme Jägerbursche ist in einer un-
glücklichen Lage. Auch er liebt Dorothee, doch ist er arm
nnd hat vor allem den Wilderer noch nicht entdeckt. Um
die Geliebte nun vor Unglück zu- bewahren, kommt er auf
einen klugen Plan, der ihn im Verein mit der betrogenen
Magd den Wilderer entdecken läßt —- er lann sich noch
in letzter Minute rechtfertigen, und das alte Lied —- das
neue Lied: große Auseinanderfetzung, Aussöhnung und
Igntes Ende. —- Der erste und zweite, zum teil auch noch
vie erste Hälfte des dritten Altes, waren gut und geschickt
aufgebaut. Ehrliches Wollen, gepaart mit echtem Empfin-
den und gutem Griff fürs Bühnenwirlung, hielten den
Zuschauer im Bann. Dagegen ist die zweite Hälite des
dritten Altes lahm und flaut ab-. Verfehlt war meines
Erachtens nach der in Versen gefaßte endgültige Schluß.
Diesem Wildererstück wäre eins herzhafter Schluß unbedingt
mehr von Vorteil gewesen, und noch ein paar kleine
Striche in den Monologen des Försters und des manch-
mal ein wenig süßlichen Jagdgehilfen, helfen sicher nur
zum Guten. Alles in allem, ein wohldurchdachtes Stück,
das eine besser besuchte Uraufführung verdient hätte. —-
Das Fallentheater kämpfte tapfer, hatte brav gelernt und
verdient Dank für die Arbeitsfreudigleit, mit Der sich Die
Leu-Eichen über das Stück machten. Direktor iliieDel, anx
Schmidt und E. Sternberger spielten die männlichen
Hausptrollen. Ersterer den alten verwitterten und um
‚feinen heiligen Wald kämpfenden Förster, jener den Juni-
ganten und Wilderer und letzterer den braven Jagdgehil-
fen. Jeder der drei Darsteller hatte seine Rolle voll
erfaßt und lebte darin. Frau Sternberger war iempera-
mentvoll und schlagfertig, als die betrogene Magd; nur
Frl. Wolf hätte mehr überzeugen dürfen. Das kleine
Anditoriuin belundete durch herzlichen Beifall, daß es mit
dem Gebotenen durchaus zufrieden war.

* Zum Kreiswahlleiter des Wahlkreises
Liegnitz für die Reichspräsidentenwahl ist Verwaltungs-
direktor Dr. Hoiisselle und zu- seinem Stellvertreter Re-
gierungsrat Reichelt ernannt worden.

se Fahrpreisermäßigung für dieKii«r-
gäste böhmischer Silber. Das tschechische Eisen-
bahnministerium hat den Besuchern böhmischer Kurorte eine
beträchtliche Fahrpreisermäßigung bewilligt. Den in- oder
ausländischen Badegästen wird bei einem Gesamtauer-
halt von mindestens zehn Tagen in einein oder mehreren
böhmischen Bädesrn bei der Rückreise in ihre Wohn-
orte eine Ermäßigung von 66 Proz. auf den Fahrkarten-
preis der Rückreise zugestanden, vorausgesetzt, daß beider
Rückteise derselbe Weg eingeschlagen wird, wie bei Der
Hinreise. Sollte der Kurgast einen anderen Weg bei Der
Rückreise einschlagen, wird ihm bloß eine 50proz. Ermä-
ßigung des Fahrlartenpreises bewilligt.

* Der Bäckerinnuingsverband Schle-
I i en; hat den Regierungspräfidenten in Liegnitz gebeten,
Den, Arbeitsbeginn in den Bäckereien des Regierungsbezirls
auf 5 Uhr morgens zu· verlegen.

Faltentheater .

 
 l i

'* Sie Bisamratte. Jm vergangenen Jahre
ist die Bisamratte in die Grafschaft Glaß.eiiigedrungeii.
Sie hat sich hier bereits über den größten Teil des Krei-
ses Habelschwerdt und in dem westlichen Zipfel des direc-
ses Glatz verbreitet. Wegen ihrer großen Schädlichkeit
und da mit— einer schnellen Weiterverbreitung des Tieres
zu rechnen ist, muß dein Vordringen desselben größte
Beachtung geschenkt werden. Jhre Hauptwanderzeit fällt
in das Frühjahr und scheint in der Grafschaft Glatzjeßt
zu beginnen .Der Regierungspräsident zu Breslau hat
für jede erlegte Bisamratte eine Prämie von 1 Mk. aus-
gesetzt. Für unseren Regierungsbeziri wird die Bekämp-
fung der Bisamratte durch eine Polizeiverordiiiing vom
12. August 1924 geregelt.

Hermsdorf. Am Dienstag abend hielt der ho-
möopathische Arzt Herr Dr. med. Zweig, Hirschberg und
Warmbrunn in Tietzes Hotel im ,,Homöopathischen Verein
Gruppe Hermsdorf-Warmbrunn einen Vortrag über Sult-
gestion, Hypnose und Magnetisnius. Er brachte an Hand
von Beispielen sehr interessante Erläuterungen über diese
drei Themeiis. Während die Suggestion und Die Hypnose
zu der seelischen Beeinflussung des Willens gehören, findet
bei dein Magiietismus eine körperliche Uebertragung statt.
Die Hypnose wird als Heilmethode bei Schlaflosigteit an-
gewandt. Es eignen sich nicht alle Menschen für die Hyp-
nose, sonder nur folche, Die ihren Willen Dem thnoti-
seur völlig unterwerfen und sich von ihm beeinflussen lat-
sen wollen. Auf dem Gebiete des Magnetismus unter-
scheidet man zwei Arten, nämlich den niineralischen, her-
vorgerufen durch einen Magne.ten, mit dem der Magneti-
sen-r über den menschlichen Körper streicht (diese Methode
wurde in früheren Zeiten viel angewandt) und dem ani-
malischen Magnetismuss, der im menschlichen Körper ent-
halten ist. Der Magnetiseurs will Kraft von seiner Kraft
dem anderen Teile zuführen und Spannungszustände aus-
gleichen. Ausf Masgnetismus beruhen auch die Ausstrah-
lungen und Sympathien der Menschen. Jiiteressaiite Ab-
handlungen darüber gibt der Gelehrte Freiherr v. Reichen-
bach in seinem Buche ‚Ser fenfitibe Mensch«. Weiter ging
der Vortragende ein auf den sogen. ,,Trancezustand«, über
den sich die Wissenschaft zum teil noch im Unllaren be-
findet. Es treten darin Erscheinungen zutage, die auf
das Gebiet des Oklultismus und Spiritismus übergehen.
Der Vortrag war nicht gut besucht.

Kaiserswaldau. Das Gasthaus ,,»Zur Sonne«
mit Bäckerei erwarb durch Kauf der Gastwirt Gustav
Weigert aus Aken a. d. Elbe. _

Kiesewald. Der Sonimerverkehr verspricht für
dieses Jahr sehr rege zu werden, da bereits schon-« jetzt
eine große Anzahl von Fremdenmeldungen eingingen.

Löhn. (Seltene Jagd-beute.) Seit mehreren Jah-
ren hielten sich auf Schönwaldauer, Kleppelsdorfer und
Langenauer Terrain mehrere Wildschweine auf. Obwohl
ihnen mehrfach nachgestellt wurde, gelang es niemals, an
sie auf Schußweite heranzukommen. Dienstag bemerkten
einige Herren aus Kuttenberg die Spur von Wildschwei-
nen an der Grenze von Schönwaldaus und Gießhübel. Fae-
brilbesitzer Ander von hier hatte das Glück, alsbald einen
kapitalen Keiler in Schußweite zu bekommen und brachte
ihn durch einen wohlgezielten Bluttschuß zur ,-Strecke. Der
Keiler mißt vom Gebrech bis Purzelende zwei Meter und
wiegt über drei Zentner. Nach Schätzung des Konservator
Martini in Warmbrunn, welcher die Präparation des
Kopfes übernimmt, ist Der Keiler 6—7 Jahre alt.

Lauban. Wieder eingefunden hat sich die als ver-
mißt gemeldete Handelsfraus Gumpert aus Niederaltlau-
ban. Sie war in den Feldhäusern in Seiffersdorf er-
krankt und hatte keine Gelegenheit, .ihren Angehörigen
Nachricht zu geben. —

Breslau. (Verurteilung eines Spioiis.) Der
Erste Strafsenat des Oberlandesgerichts verhandelte in
vierstündiger Sitzung gegen den 24 Jahre alten Hilfs-
leitungsaufseher Josef Schruibe aus Roßberg bei Beuthen
OS. wegen Spionage und Beamtenbestechuiig. Der An-
geklagte war am 16. April v. J. im Ansstrage des pol-
nischen Spionagebüros nach Glogau gefahren, wo er »sich
an einen dortigen Soldaten heranmachte, dem er viel
Geld versprach, wenn er ihm Geheimpläne über die dor-
tige Kaserne und andere Schriftstücle verschaffen würde.
Er fragte ihn auch über die Glogauer Militärverhältnisse
aus nnd machte sich verschiedene Notizen. Der Soldat
ging scheinbar auf alles eins, veranlaßte aber bald Darauf
Die Verhaftung des Spions. Hierauf bot Schrube dem
Soldaten Geld an, wenn er ihn laufen lasse. Der Straf-
senat verurteilte den Angeklagten zu sechs Jahren Zucht-
haus und 300 Mk. Geldstrafe.

Zobten am Berge. Um den Bürgermeisterposten
haben sich 236 Personen gemeldet. Darunter befinden
sich Leute mit Volksschuslbildung, Regierungsräte und
mehrfache Doktoren.

Wünschelburg. Der wegen Ermordung des
Wiinschelburger Magistratssekretärs in Untersuchungshaft ge-
nommene Ratsschreiber Pietsch hat sich großer Unter-
schlagungen amtlicher Gelder schuldig gemacht. Diese bil-
beten—wohl Den Hauptbeweggrunsd des Verbrechens. Der
Täter wollte anscheinend den Eindruck erwecken, daß der
Ermordete die Unterfchlagungen verübt und dann Selbst-
mord begangen habe.

Zug ßnhmeu.
Böhm.-Kamniß. (Der wütende Ochse.) Eins

nicht alltäglicher Fall trug sich letzter Tage hier zu. Am
Bahnhofe entsprang ein Ochse aus einem Viehwagen. Er
jagte auf dem Gleise gegen Tetschen. Man fing das Tier
zwar ein, vermochte aber nicht, es an dem kurzen Strick
zu halten und mußte den wütenden Stier laufen lassen.
Da kam Der Lastng von—Tetschen her. Mit voller Wut
und gesenktem Kopfe raste der Stier dem Zuge entgegen,
prallte an Die. große Maschine, stürzte und wurde über-«
ahren.

Nah nnd Fern.
O eäriihlingßbnten? Jm Elfaß schneit es seit einigen

Tagen ununterbrochen. Trotzdem sind Tausende von
Störchen eingetroffen und haben. angefangen, ihre Nester
in Ordnung zu bringen. Sa Die Vögel sonst immer genau
über Witterungssragen orientiert sind, nimmt man an, daß
in Bälde der Winter in rauhe Berge flüchten wir-d und
endlich der Frühling feinen Einzug hält.

O Schwerer Unfall im Fökdctichacklk— JU Z W D d au
bei Falken a u ereignete sieh auf den Mariahilf- und
Mathiaswerken beim Einfahren der Zechenarbeiter ein
schwerer U n f a l l. Ser Fördermaschinist wurde von einem
Unwohlsein befallen und ließ zwei Förderschalen
mit je 5 Mann auffallen. Von den 10 Arbeitern
erlitten sieben schwere Verletzungen ·

 



O Dßiitsche L LIMfo tu Pilsen ·-lnterniert— UUWEU i überwie end nicht auf den Mangel an Unfallverhüfuiigs- .
WIR“ ging küräii ein deutscher LUitballon zuk«NotlaU- vorschrifgten oder auf fehletide 6kmthcitöborl‘idfllmgcn Börse nd Handel.

Man-Leder ‘Die Pia-euer (Senbcrrmerie stellte M" Daß e53 zurückzuführen sind, sondern vielmehr in ihrer groszen 21mmdie 8eriiner Rotieruu e bn 19 ‚mm.

Geh um einenin Erfurt aufgleiftiegenen «Bglloii»handclte, Mehrzahl auf Sorglosigkeit, Unachtsaitikeit und niaugeinde ö . g n m . s t b in
 vessen Jnsassen ein deutscher ajor Siietrmnu, 9,1." Redak- Belehrung Der Qirbeitericbait. {Inne nie tätige Mit, ers-txtVLirltiexibqezrftachttsbsiixifeWintettäijizitttsideseäixteäässätiiggnheåiüsse

*flmuüb der Pilot innren. Daplich W IHWUVTWE PVVW wirkiiiig aller beteiligten Personenkreises ist eine Besserung tuttvidelte ais berannt'murbe daß ie Vor-Ums unotbeien

Staphische Apparate beinahe“. wurden sie in Halt (‚W nicht möglich. Zur Förd ailiiesiietuen Verltitnds voraus-sichtlich auf 25 n artige-items werben Vorn egsviands
Kommen und in das Pilsener Gerichtsgefäiignis ein- „ 1‘0 „_.‚......‚-„..= _ » _W .

5 Wut lllI
       . « . ‑ Miit-Z fur VIC brtese konnten daraufhin Kiirsgewiiine von bis zu 15 % erzie-

geiiefert. « »t» .». J _ « Hi Zwecke und len. Auch am Markt der intändischen Anleiheu war das Geschaft
Kessele lofion in Blcicherode. Auf bisher noch nicht · . Xi Ziele Der Un- rege, da man auch hier günstige Ergebnisse der Auswertungs-

au gellärte ieise explodierte ein Kessel der Überlaiid-  sk- sakivkkhijkxmg verlimidlungen erwartet. Veriiqchlass et ‚Ianbagegen der Effek-
»zetittale"Sti-ohatz in Blei erobe. Z m ei -M a un 0er: . i- iit nun schon tiiunarti. Am Geldniartt hat sich die günstige Lage nicht ber-

"ungiiiciten tödlich,- ünf Maan wurden mehr oder ;. vor geraumer ändert
weniger schwerverletzt in das Krankenhaus eingeliefert. Zeit bei dem j *r ngiseiibitrsa Dollar 4,19;—4,21, engl. Pfund

JBwiichen ist noch einer der Verletzten gestorben. „ . Verbande der —"«"«)——0-10- hOlL Guld e n 167,.)9—168,01, Dunst-. 79-50

« Fahrvergünstigungen für Schwertriegsbeschadigte.
. bis 79,70; franz. Frant 21,76——2.1.82; belg. 21-.24—21.30«

. . . . . . Deutschen VE- schwei a. 80.82-82.02; Jtaiien 17,05——17,09; schwer-I
Jim von der Tarsifkoinmission der Deutschen Reiihssbahii-«
gesellschaft gegenüber dem-Verwaltungsrat befiirworteleu

  

      

 

 »r1ifsgenosie«u- Krone 113,0-:k—113.33: dein. 76.02——76,22; vorweg 64.62
ichaften eine bis 64.78; tschech. 12.44——12.48. EMaßnaihmen zur Beseitigung der den Schiiierkriegsbeschii- - .t . 1., Zentralstelle si- Biittcriioticisun .Die Preissestsetzung im Verkehr zwischen

-dtg·ten bisher gewährten Fahrvergünstigungen werden mit · -y-s«;r-«—-——-,i«—. “in, 715T UUfATTVCV Eszt’»1!ger und Gros«handel, Frucht unb Gebtxlkze geben an
»dem-L April b. J« nicht in Kraft geiebt. ine »der-.Rekch.3- '1 sit-« RAE-II I-- — z»-.,-s« ’· butung einge- Siaiiiers Lasten, war am 19. März: für 1. Qualitat 2,08 Mark,
klumd der Ksriegsbeschädigten nach wiederholten- Vorstellun-
gen auf BeibehaltungsderiVergünftigungen von zuständi-
get Stelle erfahren—bat. verbleibt es vielmehr bei den« der-

« kämen-Bestimmungen Danach-werden Schwertriegsbe-
digte auch weiterhin zum Fahr-preise 4. Klassessiusder

3. Wagen-nasse befördert, weiiii«s"ie im »Besitze-des rotum-
ränderten Schwerkriegsbesehädigtenausweisesssind

« .« s·---:;;,«« ricbtettnorbcn. ”2. Qualität 1.97 Mart, abfallende Qualität 1.60 Mart für

N i-« Diese hat nach 1 PIU"·ds ·
Dem Muster sic· Eicriiotierung. Preise in Pfeniiig.te:·Stück: nkandseien
desglttskmtdes große. vollsrische, gestempelte Jntandseier 14, srts e Jnlandss

. insbesondere eier über 55 Gramm 11, frische·Jnlandseier unter 55 {Stamm
«- III-»- « -. tax-: Amerika-, uub 9—10; Ausland-seien extra große Eier 1234—13, große Eier

. « » 7,«,sz sstizksXYziitjj nach berä'ißor— 10—11, normale Eier 7%—-—9. kleine und Schmutzeier 6——7.
W NR ’MMNi...”;.‚;jzr};///'/’:l’5'f-4"‘";i€; gang der Tief; st- Produkteiibiirsr. Getreide und Olsaaten per 1000 emo-

 

  

      
   

 

  O Der älteste deutsche —Feucrivelyriitanii. Aus Hettstedt « « . . _ «, - . mamm. sonst per 100 Stilogramm.
wird gemeldet, daß dort der älteste Feuerwehrmaiin HalfeflleSC‘bufzwrrfCßl‘ungen_ Essisei.isgäcitte „ 19. 3.! 18. 3. 19.3. 18.2..
Deutschlands Borg o, in diesen Tagen seine-u so. Ge- onDemerMamIimemeran 1&3 Weiz» mart. 2454249 246-250 Weint-speist 14 14. ‚ .. . .. . eine umfassen- . .,. · . . __ « / . pommerscher ——— ‑‑. Rogtl.f.Brl. 14—1,4,5 Mel-Ustatistiscng zitierte Er nimmt noch regelmaßig an allen t «511126110167? vorGeIfabren. . Zanärlbperho’ä? Siegtrmriicgt. 222-224 225.227 89th? 390,395 MD

‑. ' '. .. . . » « , . - isoniiners er — —- en aat —- . —-
G) Gegen Landschaftsverfchandesungen. Einen nach- klfhteh hol} Der man lich einen meientircben Fortschritt in der westpreiiß. -— -- Vittor.-Erbs. 24-29 24:29

abmenßiverten Erlaß hat dieser Tage »der englische Ver- Richtung jener Auiklaruiig verspricht. Eine besondere Un- Futieigersie 205-223 205-223 ti.Svetseerbf 19-21 19-21
fkehrsminifter erlassen, um das Landschaftsbitd in denPtm fallverhutungsbild-G. m. b. H., ebenfalls vom Verbaiisde Ptmtcikrste 225-248 225-248 Futtetetblett 18-19 ‘18-19

nzen ’vor Verschandelung durch falsch verstaiijdene der Deutschen Berufsgenossensehafteii ins Leben gerufen roter. man. 181-186 181—186 Peliischken 18s19 18—19

 

     

    
moderne« Architektur zu schützen. sDen Grafschaft-stie- l und betreut, hat die Aufgabe, laufend gute Unfallbilder VOMInerschet : : Ackeibohnen 18,5-19‚518‚5'-19.5

Ist-reden ist mitgeteilt worden, daß-beim Linn neuer oder vo»n Kunstlerhajid geschaffen- bedienen 331 liissen und mani Essszsfijjkjit VFZTIIJ blatteszstszoz HEXE
beim-Umbau alter Brücken-streng-nach dem Stil derGegend {Ming dUkchdle SMZFIUCU VMIngCUOReitschulko an Und p.1n("lsiil ir. Luvinssgelbe 14—155 14:0—155
vorgegangen werden müsse, andernfalls könnten die Graf- M dle Bettlebe»zu«bklt»lgptl« « » Vin«hk,ii1k1, genannte 14—16 14.16 «
schaftsbehörden keinen Anspruch auf den Straheinbaunntev »Als erfte werte breier BIEko lind· 1«2 Plllkate ausge- Sack tfeinst. Rad-Strichen 15.6 16
‘iiüßungßfonbägerbeben. ‘ argettet triorgenitvhonddeneiid einiåecherschienen singdcksjins Nitirtüdtou 32.5-35 32.5-35 Leintuchev 922 22
» « . . .. ge en wir o en e en wie er. «- on über die · ir ung ogaeumehi Troctenschtzb ‚5-9‚6 9,4-0,0

Ichg Egoistttiäthlggeß Zicszxxtegxåtigijiea ldxeaigteilikisdssassetismirijijåzt Eerersten Bilder, die in einer Auflage von 80—100 000 geigg'flgfl. Yväåilckgöhtzd -9 ;-
. .4 . ..5 f ‚n . . . .' O . ‑‑. I .« ."u . « v s » 0 - 1 r. « or .

ietitgetrquen sind. Delr Transportdampfer »Neiiralie mit kItUpZach heiausgegaiigen sind, liegen gunftige Be WL 60d 31.583'7! 31.74.34 i'iartofiei7ii. 18.6-18;8I18‚7-19

itzt britifchen Kompagnien aus Ägypten an Bord konnte I e or. —- « ....._._...__....
in t inden Hafen einlaufen. · « 0 ‚i 0N . .

O ·.Schre,klenstat·eines russischen ePolkstoininissars-. Das « prl u“ Op. ° . a Frirchnulc Yakhrcchtkus
Mitgledder Tisliser Verwaltung des Volkskomiiiissariats spann "Wanne D“ D» H: f· L· ‘Jircbi weniger .“I' no - Evangelist-he Kirche
‚nur. tun-Werd mtvübdioim seit »Um Kommt-Um-«et.schoß diersehiedene Oportliirse sind in»dem soeben erschienenen t b SIR" .. ‚
"bori‘mii fünf Revosperschüsieii aus pseriöuiichen Cojriiuben Progiauiui der,Voltshochichnlturse der D. H. s. L. in Berlin SOMI ag- en 22._ ara (2atare), VDVMUMSB -9 Uhv

d Hatten-pfui Wittwe-im der-seiten Behörde Sol-zw- ferner; FleisleFMEHF·.Ss-»ptimiis; ilszzs Petitiggikiudigti inchkfhtmzkotzggimskbOinFT giltszijkszjsspjstdkisijs
«- · .' «« .. · « « _ - - es « ·«— gie er e mm ‚ 1e e eiguug in e . eru i igiing: e» · » - 0 er . - t
«M LEUFFUMPVTW Wut-de verbattct Und auäterflinrut Foxekkki Fechten, Jiu-thsu, Leichtgthsåtih Piftåsem und FBrUfizntg De: Kåtifirgnaxden ssGast-or angle). sKsollette
" - - ' . z- o ileiiialiberschieszem Motorradfahren,v udern, ootsbau üt e ränge au! M ger en n den östlichen Ab-

duochsxg ggmu kägefrrgaqrikglitsåitkäukgxkgFkakstrsmszcktfwerognefästktt Paddeln, Segeln, Schwimmen, Springen, Tennis, Volks; tretungsgebieten.
yknkDökgie quchnanpzachk nimmt sie Zerstörung-der tanz,Slitro·ckenlurs,Ausgleichsghmn,astik,rhythmisch-erm- Abends 8 Uhr: Versammlung des Christi. Vereins jun-
60108017011 W·oche.zu QBBCDe'tveite'r zu- zchon in aller: uqstik nach dsen vgschiedensten Systemetii usto Bei Zinstidger M ger Männer in der Kantine des Füllnerwerts.
i - a. .« .· . -- - · . :. · ·. _ Schneelage oll stern eine Stifahrt tattinden. ür en ittwoch nachm. 5 Uhr Passionsgottesdienst, im Anschluß
Baststcelkaäzteitesggsswkergsiwnåiäkxeåsäsåsetägtgdeisnssifd Mai sind Bergsteigeliiirse im Riesengebirge, für den Juli heil. Abendmahl (Pastor Ku«ske).

Witzes d tilgt-lieh auf dem Sportptatz im Ruhbdchtat,· wo ZEIT lFDkkJSEschUTFUF IZI IT)?“ AkpenJEpthlts ZFIJMFF Dienstag Michmittag 5 Uhr Bibelstundi im Charlotten-
E .L‘grb‘reigb im Däirchmesservvii achct Meter in ddik Fest soesxbeetreitoetäkfm f! ) Mo ou l auf eine Jahr nacb baue (SBfarrb. VIIIng ·
0803:0 Ietzt Zämautrisiisttigndtsdqsgsdazsu»sggäiåk1eiiid dåeß tät-l I Sp. Nuruii uiittsen im Reiisicilen zåizfzainknienctebrockzsind Tie- a . l d

_ » , . - r ‚ egeiitlichsder groien athleti )t:n ett ämp e in . a ion Jerptngggu en er
Iskößekes UUSIUck erntrat. l Saume-Garben kam es zu einem sensationelleii Ereigniss, · « , » .
‘m. 30026107011“. nämlich zu einein tragischen Zusammenbruch des sinnischen V 0 l k s b U ch e t e i b e s B U t g e t V e k ein S ‚an d

»Mit bebur ‚I‘SD'ieu Dem ungöberbanbiun im (Ebern Weltrekordmannes Nurmi mitten im Rennen. Das Er- W a rm b runn: Ausgabe iebeu Wimberg.
9050088 wusze nach ber ernebmung beßggeugep Gnrig eigiiis trat kurz vor dem Ende eines Dreimeileiirennens » VDU l/z‚4-'--‘/26 Uhr tIU ©emeinbeamt.

auf den 20. März vertagt. Geiieralst atsaiiiralt« «S t «o r««p er: ein, Nuruii führte seit Beginn des il"ieiiiiens,»hatie bereits V s l l s b U ch,e k e l b e s V U r g e r V e. k e t n B Hi- ·
sc rte", daß er die Aussagen Gobert und Syrigs über die den Retord sur 4 Kilometer geschlagen. Plotzlich wurde ktfchd ori. Ausgabet ieben Dstmekstatl
sc deruugen Ebertsfitr unwahr halte. sein Lauf langsamer, er hielt an und brach unter starken .. V«OU 5—7 Uhr. Schulhaus 2.

‘ Bern. Der Ständerat genehmigte einen Bundesbeitrag von Schmerzen zusammen. Nurmi wurde sofort zu einem seiner S ch U 8 e n g t I d e. Jeden Sbienßtag Gömiienicbießm in
“50000 Franken für .ben Ausbau» her F Ukckabath unb Berwandtenin Newhork gebracht. Ein Arzt-stellte schwere der ,, F lio t t e «.
ilbernabm .bie tBunpeßgarantie km die Halm eines eventuellen Storuiigeit im Verdauungsshstem fest. Es ist das _(Sierucbt K a t h o l i s ch e r K i r ch e n ch o r. Jeden Donnerstag
ßeuiebßbefiaitß wahren!) 10 80W";- , s . i b' t im Umlauf,sdaß der berühmte sinnische Atslilet,zder ,.schnellite Probe im Pfarrhaus.

dsocihdttm DIin abätgngiitaiußäi'be‘ff" Kind) Mitten q tttet I Mensch der-«We«lt«, eine Blinddarmentzündung habe. Niirmi M.-G.-V. » H a r m o n i e “. Jeden Freitag abend ·8 Uhr
i! 1g“ e Eier: - ’sn N o tät-r Ö p in g batbie Rriminqtuoliz‘ei bei hatte bisher alle seine Rennen in Amerika gewonnen. Gesangstunde im »Goldenen Löwen«.

‑. :· ! si· « - - ’wilige Sanitätskolonsne. Sonntagzwei dortwohiihaften Deutschen 197 Gramm K o l a n be chlrig- . . F r e i .. . «

Ei t.·Die beiden Deut en wurden ver aftet. '. « ben 22° Mars abends 8 Uhr: WSVVMVMV
mm ' sL-———d h M Aus bem (flei’itbiüiümo in Boigtsdorf.« Antreten um lAB Uhr beim

" , " — « · ' « ' . „ den Birke (Ziethenschloß).auf“ e Wjung tun ‚bßr hing. § Das Urteil» im oberschilesischeii Kontuiunisteiiprozeß Fin .. Kamera ,
. - . i « ro e e en »die ober lei en Kommuni ten wurde das Ur- Militar- G e an - r in. u m u -

M ab n Ung d u rch B i l d.p l aik a t e. ‚igu öttifaräirgrbet. iEs iwsiægeinschverurteiln »Ssch n u zr p.f e il und veriasmmkttgngVaten äswntag, TM 2e3»er3« an It

Die Zahl der Unfälle bei gewerblicher uiid landwirt- Summe! zu le vl°t OFZLUU GHUUAJHZ Und 200 M« Gasthans »Zum goldenen Löwen« werden .bie
v ‑..; . — .. . . eldjimFe.LBehrZudretouhren und 100 Mark,Malet . .

schaftlicher Tätigkeit in Deutschland betragt noch immer au zwei Sabren sechs Monaten unb 100 Matt, smugheber. erngeIaben.
600000 im Jahresdurchschnitt, dar-unter fast «10 000 mit tod- S onne um r g an zw ei J z bre U ein e m M n n at ..tmd T u r n v e r e i n W a r m b r u n n. Sonnabend, den 28.
lichem Ausgang, kund 30 000 mit dem sEkalg baueruber 100 Mart, Diliugochl zu einem Jahr acht Monate-n März, abends 8 Uhr: Monatsversammlimg
Erwerbsunfähigkeit oder Erwerbsbeschriinkuug Die Be- und 100 Mart und i. _rgetiagter Czeeh zu eine m Jahr im ,,Schlef. übler“. Jm Anschluß daran ge-
obachtung zeigt nun,- daß diese furchtbaren linfallzifsern hier Monaten und ‚75 Mart. selliges Vetsammensein. . 
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Theater · Gemeinde «— · - - cotts Zur Einsegnung
Hgd wgumhmuu. E uljion « empfiehlt in bekannt großer Auswahl sehr preiswert:

Ist- menge. bei: 27- März 1925 1a · ‑ "I äfiä‘ziää‘if‘i‘::w‘:k5”äm°i mit? sit-i M-u F « " _ « n , 0m an ‚ s»
im Eitbtivieliaale des »PWUZTIØM Hofes s· z« E CUWFJKJZIFJJJIICMEU Korsetts. Striok- und Stomeihohenf'li‘lasghem

v i e r i e V o r st e l l u n g: s« » m an... Kulmrtandem der Welt . Chemi e" M htüäher'x K ttp ‚ »- - _. du ungeteilten Aue-komm s s, anso o an, ragen muss-Am
.- . - ‚ Trikotut hikl til ‚H d ‚ t ,-

“I H H ““8 I HI MIN] : .. ....‚ 22:... giiiksendigt-streiten- "W _
. · . i - ‘ ‘Kxsitt .eKnochen

_. » s- .. » - . - imgmssm Arthur Werner
in if . 1611 iSchmani in 3 Akten von man. E ist«-Tit »ZE-"3«åsfs:23n3ä««is3kiu»ks smlnssnlnß. tiliii lliiiiiisiliiilii Sirene.

Donovanin 7 echt Unions 8 uhr ssdixjigstslzigttsäikse FJF ksiksbäkakkttät ·
Vorvertaus von Einiriitstarten in der Buchhandlung W du vom sue ne e angenommen. i .

von Max Leipeli: für die Mitglieder der Theatergeineinde ‘°€.‘52ä‘3.‘ä“i.1‘ä FRAinIJJIITTJFCZMUFQJZLZJZ (Empfehle täglich frische . »
1.00, 1.20 unb 1.50 Mkz für Nichtmltglkedek je „50 Pfg LebertraninfeinsterVerarbeitungmitknodrenbildenden . ollmil
mehr. Für bestimmte Platze ist eine Vormerkgebuhr von Weizen und den sehr wirksamen blypophosphitm ü l er e - as

50 Pfg. zu entrichten. sooft-s Emulsion ist unentbehrlich als Kraftlgungh auch 0121010901 auf Sohne
— - — _ Der arbeitsausitbub. mit-i bei wahrem-symme- Krankheit,“ neue Kunden werden noch 9 Pfund —- 6 Marl franso

. s erziuänLungenleiden und Unicranährnnd. angenommen. D f a I F (‚m

· cdt ß uhion wird auch im Sommer gern und mit ‚ amp - ä e: a

5-10 Mark W- iss-Wes- « J. nur: Milch-Verkauf. . . Man hüte sich vor Nachahmungen. de diese 03 an Stelle ' Rendsbuks 550-garantlerten tägliche n Nebenverdlenstl des okieinsipksptkpips empfohlen werden. —- scom Wutmbtunm Ziethenstr« 9«
. Emulqion ist in ellenApoiheken und Drogerien zu haben. -Rein Wiederverkaus, nur dauernde, leichte, saubere häusliche · « «

Atbett. passend für Sehen. Bei Anfragen ist 20 Pfennig Niederlagen: unabqu IJIUFFIH bei“; mbgfiagfimadggilfier..5 . usurungnzurr en .en
{reinlesen fu« Wort". Wim Und Drucklachens "MEHR slllklsW Mill, m. MINI. - .

Benannt 2.8105, the-ils Petiislusie 9. -'- . WARMBRUNNER NACHRICHTEN.




